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Zur Geschichte der

St.Veiter Groß—Familie Knaus

VonWalterWohlfahrt

Wer sich mit der neueren Geschichte der Stadt St.Veit an der Glan

beschäftigen und sich im jüngeren Geschehen nur einigermaßen zurechtfinden

möchte, kommt am Namen Knaus nicht vorbei. Er begegnet diesem auf

Schritt und Tritt. Groß sind die Verdienste, die sich Vertreter dieser Familie um

die Stadt und darüber hinaus erworben haben. Dennoch, präzise Angaben

über Herkunft, Verzweigungen oder ihr Verhältnis zueinander vermögen selbst

heutige Namensträger und Verwandte kaum zu machen. Auch finden sich

wenige St.Veiter Familien, deren Aufstieg aus einfachen Anfängen von so

außergewöhnlichen wirtschaftlichen, familiären und gesellschaftlichen Erfol—

gen beg1eitet war, wie jener des Hauses Johann Knaus. Namhafte Persönlich—

keiten sind aus ihm hervorgegangen, die nicht nur in der Stadt und im Lande,

sondern teilweise internationa1 anerkannte Leistungen vollbracht haben. Her—

kunft, Genealogie und Schicksale dieses bedeutsamen St.Veiter Geschlechtes in

einer systematischen Gesamtschau darzustellen, erscheint deshalb mehr 2115

berechtigt und auch insofern angezeigt, als solches trotz umfangreichen, zer—

splitterten Schriftturns bislang nur ansatzweise versucht worden ist1. Weil

zudem mehrere „Knäuse“ selbst als Autoren hervorgetreten sind, 5011 auch

daran gedacht werden und dies bei den jeweiligen Namen Erwähnung finden.

Die Herkunft

Johann Knaus (1808—1871) entstammte kleinbäuerlichen Verhältnissen,

mit einer gewissen Hausierhandelstradition. Seine Wiege stand im fernen

Gottschee/Koéevje. Uber diese einstige deutsche Sprachinse1, ziemlich genau

in der Mitte zwischen Laibach/Ljubljana im Norden und Fiume/Rijeka im

Süden gelegen, ist — abgesehen von ]. W Valvasor (1641—1693) „Die Ehre des

Herzogthurns Crain“, weiters von Belsazar Hacquet, dem Arzt der Napoleoni—

schen Armee, „111yrien und Dalmatien“ 1816, Seite 101, oder außer von Karl

1 Norbert Rainer: „St. Veit seit 1848“ in: „Die Stadt St. Veit", 1927, S. 85. ‚ Heimatbuch des Bezir—
kes St. Veit/Glan 1956, S. 44 — Hermann Lienhard: „Der Maler Richard Knaus“. — Car. I]g. 152
(1962), S. 161—168, Leopoldine Springschitz: „Richard Knaus“. ‚ Dr. Hans Steinacher: „Sieg—
mund Knaus, ein großer Sohn Kärntens“, Selbstveflag 1962. — „General Siegmund Knaus 90
jahre“, in: Landeszeitung, 11. 4. 1969, 15, S. 3, und in: Allgem. Bauernzeitung, Klagenfurt 24,
1969. — Volkszeitung V. 20. 12. 1969, S. 7: „Richard Knaus zum Achtziger“. — Dieter P1eschiut—

schnig: „Richard Knaus, ein Künstlerleben“, in: KLM 1973, 4, S. 9—1 1. —1daWeissz „Kaufleute,
Offiziere, Künstler, Wissenschafter“ zur Fami1ie Knaus, ebenda 1975, 12, S. 11—15. — Ida Weiss:
„Dr. Werner Knaus zum Gedenken“, ebenda 1977, 2, S. 14, in: „Das St. Veiter Stadtbuch“ 1991;
für Viele dort verstreute Erwähnungen der Familien Knaus: z. B. Seite 144, Gerhard Glawischnig
im Gespräch mit Leo Knaus —Anton Kreuzer: Biographische Skizzen, Bd. 17, S. 109, Leo Knaus,
S. 119, Siegmund Knaus, Bd. 18, S. 136, 161, 165, Richard Knaus, S. 165, Werner Knaus — Kurt
Grafschafter, in: „St. Veit an der Glan“, Ver1ag ]oh. Heyn, Klagenfurt 1997, S. 194: Dr. Hermann
Knaus.
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Abb. 1: Kartenausschnitt, Druck und Verlag Oskar Brunn, München.

Julius Schröers „Ein Ausflug nach Gottschee“, Wien 1868, in den Sitzungs—

berichten der Phil. Hist. Klasse der Kaiserl. Akademie bzw. in „Die öster—
reichisch ungarische Monarchie in Wort und Bi1d“, 1891, in früherer Zeit eher

wenig gedruckt worden. Eine landeseigene Geschichtsschreibung der Gott—

scheer hat es überhaupt nicht gegeben. Viel zu karg war dort der Lebensraum,

der gerade noch das zur Existenz Allernotwendigste bergab. Originalzitat:

„Diese zwei Unterthanen haben weder Tagbau noch Wiesmahd und müssen

sich also in dem Stainach mit: der Hauen herttigelich (hart, mühsam)

ernähren.“2 Von Türkeneinfälle rnit Plünderungen und Verwüstungen bis hin

zu Zwangsurnsiedlung in der NS—Zeit — den arbeitsarnen und bescheidenen

Gottscheern ist wahrlich nie etwas erspart geblieben. Erst nach 1945 und rnit

der endgültigen Ausweisung der ehemaligen Gottscheer aus ihrem Zwi-

schenasyl bei Cilli/Celje ist reicheres Schrifttum über deren alte Heimat fest—

stellbar.

Unter allen Geschichtsdaten wäre für das vorliegende Thema vor allem

das Hausierer—Patent von 1492, verliehen von Friedrich III., hervorzuhebenä

Gestützt auf dieses Vorrecht, nämlich mit handwerklichen Landeserzeugnissen,

später auch mit Südfrüchten das ganze alte Österreich bereisen zu dürfen, hatte

man zumindest Aussicht auf einen gewissen Zuverdienst. (Sogar unsere Maro—

nibrater waren bis in die jüngste Zeit zumindest Gottscheer Abstammung!)

Der Hausierhandel war aber zu keiner Zeit das reinste Honiglecken! Die

ortsansässigen Händler waren wenig erbaut über die fremden Konkurrenten,

und ohne Zahl deshalb die Klagen und Gerichtsvorfälle zu Lasten der Gott—

scheer oder Krainer — so genau hat man damals nicht unterschieden — wenn

diese vermeintlich oder wirklich ohne gültigen Paß aufgegriffen und angezeigt

wurden. In Kärntner Städten läßt sich schon früh, als eine Art Gegenstrategie,

da und dort die Seßhaftrnachung eines Gottscheers feststellen. Es war dies

schließlich die einzige Möglichkeit, übereifrigen und schikanösen Maßnahmen

der Ortsobrigkeiten aus dem Wege zu gehen. Die hier gebotenen Beispiele

werden sich allerdings nur auf Träger des Namens Knaus und auf Kärnten

allein beschränken, obwohl selbstverständlich mit Gottscheer Niederlassungen

in ganz Österreich, ja selbst im heutigen Deutschland, zumindest soweit es Teil

des alten Osterreich war, gerechnet werden darf. Schon 1786 ersuchen Bartlrnä

Knaus und Dismas Widewald, „zwei Gottscheer Handelsleute“, um Aufnahme

als Bürger in Klagenfurt oder es bittet 1803 Andreas Knaus, Gottscheer, um

Erlaubnis, ein Gewölbe in St. Veit aufmachen zu dürfen“.

So liest man etwa in den Akten des Kreisarntes Klagenfurt, Fasz. 281, über

Peter Knaus, Viktualienhandel, St. Veit (in Mietel), daß ihm am 14. 1. 1824

der Handel mit welschen Früchten (durch Gehi1fen von bespannten Wägen

herab) untersagt worden ist. Begründung: Sein Haus hätte er längst wieder ver—

kauft und Bürgerrecht an sich gebe noch keine Gewerbebefugnis. Ein Hausie-

rerpaß könne gleichfalls nicht genügen. Sein Rekurs an den Kaiser, in dem er

2 Urbar von 1574 in Mitteilungen des Musealvereins für Krain 1890—1891.
3 KLM 1992, Heft 9/10, S. 19.
* KLA, Steirisch. Gubernium, Fasz. 22 und 23, ZL 26955, 852.
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vorbringt, verheiratet und seit 1796 in St. Veit zu sein, hier auch seit 1814 das

Bürgerrecht zu besitzen, wird abgewiesen. Im Bürgerbuch der Stadt St. Veit

scheint Peter Knaus tatsächlich auf, allerdings im Jahre 1815, und zwar als

Besitzer des Hauses 89 und als „Wälsche—Früchte-Händler zu Gehack“ in

Gottschee gebürtig — also wohl aus der hier behandelten Sippe stammend. Für

Bürgertax hat er 20 Gulden und als Empergeld (= Feuerlöschkübel) weitere 2

fl hinzulegen gehabt.

Einen besonderen Fall hält Syndicus Heiss vorn Stadtmagistrat St. Veit

unter dem Datum 29. 12. 1827 fest. Wieder führt die Spur nach Gehack: „An

die löbliche Bezirksobrigkeit Gottschee in Krain. Der zu Gehack in der Pfarre

Obergrass des dortlöblichen Bezirkes gebürtige Johann Knaus, welcher früher

bei seinem Vater Peter Knaus, Früchtehändler allhier die Handlung lernte, ist

auf seiner Wanderschaft von Pest (Budapest) über Friesach paßlos hier ange-

kommen und mit einer Art Irrsinn befallen worden. Mit ihm ein Personale

aufzunehmen war nicht möglich, weil er irrsinnig spricht. Man hat daher

durch seinen, hier beim Handelsmann Josef Kraschnigg als Comis dienenden

Bruder Anton Knaus die Nationale ausgeforscht und befördert nunmehr die—

sen Unglücklichen an seine löb1iche Bezirksobrigkeit, damit von wohldersel—

ben seine Heilung besorgt werde ...“.

Als 1836 das Kraschnigg’sche Haus St.Veit, Innere Stadt 48, heute Unte-

rer Platz 5 in Versteigerung verfiel, also ein sogenanntes „Ganthaus“ darstellte,

kaufte es Josef Anton Knaus, wohl der gewesene Comis von einst, um 2.500

Gulden: Erfolgreich erstritt er danach die mit dem Hause altverbunden gewe—

sene Handelsgerechtsame und konnte alles zusammen schon im Jahr darauf

um satte 3.500 Gulden an Leopold Maurer, Handelsmann bzw. „Gottscheer

Bandelkrarner“ gut vveiterverkaufen. Von Knaus Wird dabei gesagt, er komme

aus Maria Saal, WO er aber bestenfalls eine vorübergehende Bleibe gehabt

haben kann. Hier spricht eher alles dafür, daß nicht ein Josef Anton in einer

Person, sondern in Wahrheit ]ohann u n d Anton gemeinsam das Kraschnigg

Haus ersteigerten und schließlich weiterverkauft hatten.

Unter 21. 2. 1835 wird im Friesacher Stadtarchiv, Nachtrag 111, ein Ster—

befall festgehalten. Es handelt sich urn Johann Knaus, insgemein Gottscheer

Hansl, geb. 1793 in Gehack, verheiratet, bürgerlicher Greisler und Gastvvirt in

Friesach 10. Er hinterläßt die Witwe Rosalia und die Kinder Josef, Ferdinand,

Alois und Rosalia.

Georg Knaus, ein Bruder des St. Veiter Ahnherrn Johann, ließ sich späte—

stens um 1860 in Straßburg in Kärnten als Greisler und Viktualienhändler nie—

der. Er scheint im dortigen Seelenstandsregister etwa in der Zeit zwischen 1862

und 1869 samt Familie auf, desgleichen eine mütterliche Verwandte namens

Tsopp, die dort durch nachweislich falsche Namensschreibung zur Isopp

wurde. Die Übersiedlungszeit ergibt sich daraus, daß seine ersten drei Kinder,

Johannes 1853, Franz 1855 und Maria 1859 noch in Gottschee zur Welt

_ gekommen waren, das vierte Kind dagegen bereits in Straßburg. Georg soll in

seinen alten Tagen kleineren Hausbesitz in St. Veit gehabt haben. Seine Toch—

ter Maria heiratete den wohlhabenden Getreidehändler und Gastwirt Oswald

Huber in der Villacher Vorstadt 8. Ottilie, eine Tochter der beiden, wird ihrer—
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Abb. 2: „Allgemeine Vorschriften 11. a. für Hausierer“ — Wien 1785.
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Abb. 3: „Cafe Carinthia“ rnit Knaus—Stammhaus rechts — Schmuckblatt für ]ubiläurnsschrift
„50 Jahre MGV St. Veit 1913“, gestaltet von Richard Knaus (Oberer Platz 10 und 11).
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Abb. 4: Carinthia—Haus nach 1945.

Die Lage des Kaufgegenstandes wird wie folgt beschrieben: grenzt nördlich an

den Oberen Platz, westlich ans sogenannte Grabuschnig-Haus, südlich an den

ehemaligen Friedhof und östlich an das Schulhaus". Vorangegangene große

Kautionsbelastungen im Grundbuch der Kammerstadt St. Veit zu Gunsten der

kk. Tabakgefällsadministration in Kärnten aus 1795 und 1807 wie ebensolche

zu Gunsten der kk.Bancal Inspektion und Haupt—Salzlegstatt zu Klagenfurt,

lassen die einst sehr einträg1iche Beschäftigung der Verkäuferfamilie erkennen.

Um 2.000 Gulden erwarb ]ohann das Haus mit einem Warengewölb zu ebe—

ner Erde mit Nebenstübei, Zimmer, Keller, Stallung und kleiner Hofstatt; — im

1. Stock zwei Zimmer, zwei Nebenstübei, Küchel und Kammer; — im 2. Stock

je zwei Zimmer und Nebenstübel, ein Küchel und im rückwärtigen Trakt zwei

Kinderstuben. Da schon nach zweieinhalb Monaten, genau am 10. 2. 1837,

mit der am 3. 3. 1836 geehelichten Elisabeth Urbas ein Ehevertrag geschlossen

und dieselbe mit 1.500 Gulden und daneben ein Kaufpreisrest von eintausend

Gulden pfandrechtlich sichergestellt werden, ist wohl klar, daß sie es war, die

den größten Teil der nötigen Mittel beigebracht hatte. Elisabeth, am 15. 4.
1801 in Ebenthal 13/14 geboren, war die Tochter der Eheleute Josef Urbas,

Schneidermeister, und Anna geb. Zechner aus Ottmanach. Die 35jährige

Braut wird zwei Kinder gebären und rnit 59 Jahren am 14. 3. 1841 an Zehr—

‘2 Ebenda.
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fieber sterben. Zuvor erlangte Johann Knaus 1837 das Bürgerrecht in der Stadt

und zahlte dafür 10 H Tax zuzüglich 2 fl für Feuerlöschrequisiten. Von nun an

wurde er bürgerlicher Schmerstecher und Hausbesitzer genannt. Noch vor

Ablauf des Trauerjahres begab sich Johann wieder auf Freiersfüße! Seine

Dienstmagd bzw. Wirtschafrerin, Magdalena Urbas mit Namen, geb. 16. 7.

1818 in Ebenthal 14, gest. 21. 9. 1908 in Graz, war nicht vermögend, dafür

aber jung, vielleicht auch schön, gewiß jedoch, wie sich noch zeigen sollte,

überaus fleißig und umsichtig, wie ja überhaupt die weiteren Geschicke der

Knaus von starken, eigenwilligen Frauen und Müttern maßgeblich gestaltet

werden. Mit den Trauzeugen ]osef Rohsbacher, Mesner, und Josef Tobeitz,

Bäcker, wurde am 9. 5. 1842 in der Pfarre Ebenthal geheiratet. Zwei Dispen-

sen waren dazu erforderlich, weil die Braut noch nicht 24 Jahre zählte, also

minderjährig, und obendrein mit der Vorgängerin - diese war die Schwester

ihres Vaters — verwandt war. Das diesbezügliche päpstliche Dispens—Breve

datiert vom 12. 3. 1842. Die ursprünglich auf 60 Gulden veranschlagten

Gebühren wurden letztendlich auf die Hälfte ermäßigt”.

Die Attraktivität St. Veits als Geschäftsstandort hatte durch den Verlust

der Eisenprivilegien ebenso zu leiden wie durch die Nachwehen der napoleo—

nischen Kriege. Die Nachfrage aus dem gleichermaßen verarmten Umland war

eher gering. Die Zahl der Patrizier war merklich gesunken. Die alten Kauf— .

mannsfamilien gaben auf oder wanderten ab. Insgesamt war es wirklich keine

gute Zeit für einen Neubeginn, und doch, Johann Knaus hatte gutes, altes

Händlerblut in seinen Adern, eine anspruchslose Lebensweise und eine mehr

als tüchtige Frau neben sich. Der Erfolg blieb nicht aus! Als Johann mit 63 —

für die letzten zehn Jahre als bedauernswerter Pflegefall — seine Augen schloß,

hatte er insgesamt weitere neun Kinder gezeugt und seiner Witwe neben vier

Unmündigen und dem mühseligen Gewerbe immerhin das lastenfreie Stamm-

haus und zusätzlich das 1850 erkaufte Haus Oberer Platz 15 zurückgelassen.

Dreizehn Jahre führte die Witwe den Betrieb alleine fort, teilweise unterstützt

von Sohn Jakob. Am 28. 6. 1884 schließt sie wohlüberlegt mit dem erst zwan—

zigjährigen, aber beste Anlagen zeigenden Sohn Friedrich einen Übergabsver—

trag. Geschäft und Häuser gehen in dessen Eigentum über. Obzwar viele Jahre

hindurch von Betrieb, Führung der Hauswirtschaft und der großen Kinder—

schar nicht wenig beansprucht, erreichte sie ein hohes Alter. Daß sie dabei

immer gesund und geistig rege blieb, schreibt man einer ausgefallenen

Gewohnheit von ihr zu: sie pflegte — nach Ida Weiss — regelmäßig ein Glas

gezuckerten Rotweines zu trinken. Dies aber nicht einfach so, nein langsam

durch ein frisch geschnittenes Luststock— also durch ein Liebstockröhrchen

saugend. In den 1923/1932 verfaßten Lebenserinnerungen ihres Sohnes Fritz,

Teil 1 Seite 14, kommt diese besondere Art des Weingenusses zwar vor, aber im

Zusammenhang mit Schneiderrneister Voges und seinen Saufkurnpanen beim

Sternwirt. Ob hier eine Verwechslung oder Nachahmung vorliegt, ist unklar.

” Eheakten ADC Klagenfurt, Pfarre St. Veit/Glan, Sign. 5.
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Die Kinder des Johann

E1fNachkommen waren es insgesamt, zwei aus erster und neun aus zwei—

ter Ehe. Zwei davon starben im Kleinstkindalter und zwei weitere ebenfalls

recht früh:

1. ]ohann Primus Knaus — geb. 1. 1. 1838, St. Veit Stadt 95, ebenda gest. am

20. 7. 1839 an Fraisen (Krämpfige Anfälle).

27/ 2. Ludwig Bernhard Knaus — geb. 20. 8. 1839, St. Veit Stadt 95, gest. am 13.

3. 1864, St. Veit Stadt 94, an Lungen—Tbc. Für ihn sind beim Tod seiner

Mutter 746 H, d.s. 50% der mütterlichen Einlage, pfandrechtlich sicher—

gestellt worden.

3/ 3. Karl Knaus — geb. 10. 8. 1842, St. Veit, gestorben 25. 1. 1886 in St. Veit,

Klagenfurter Vorstadt 8 (Prinzhofer—Haus). Mit 18 Jahren kam Karl von

seinem Lehrposten heim, urn die Buchhaltung und Geschäftskorrespon—

denz zu besorgen. Im August 1870 heiratete er die 1848 in Gmünd gebo—

rene und 1921 in St. Veit, Villacher Vorstadt 70, gestorbene Josefine Auers—

perger. Weil sich gleichzeitig ]osefines Schwester Maria mit dern Oberleh—

rer ]osef]esch verehelichte, gab es im Hause Oberer Platz 15 eine Doppel—

hochzeit mit recht prominenten, gemeinsamen Trauzeugen: Albert Tonitz,

Advokat in St.Veit, der „Revolutionär von 1848“, sowie Dr. med. Karl Alt—

dorfer, kk. Oberarzt und Chyrurg. Bald darauf erkrankte Karls Vater

schwer und blieb unfähig bis zu seinem Tode. Logisch wäre eine

Geschäftsübernahme durch den inzwischen fast dreißig Jahre zählenden

Ältesten gewesen. Es kam aber nicht dazu. In Anbetracht _des Vorhanden-

seins mehrerer unversorgter Kinder war nämlich die Überlegung der

besorgten Mutter wohl dahin gegangen, Geschäft und vorhandene Häuser

sicherheitshalber auf sich schreiben zu lassen und Sohn Karl, der übrigens

geschäftlich nicht immer die glücklichste Hand gehabt haben soll, mit

dern Prinzhofer—Hause abzufinden. Dieses Anwesen ist mit Kaufvertrag

vom 31. 3. 1872 auf seinen Namen geschrieben worden, und Karl schied

aus dern Elternhause, urn selbständiger Handelsmann zu werden. Jedoch

schon 1882 mußte durch Intervention des Bruders Friedrich — er erstei-

gerte das Haus am 30. Mai ds. ]. — das Schlimmste abgewehrt werden.

Wie oben gezeigt, hatte Karl dort aber noch sein Ableben. Der Ehe Karls

LI/ entsprossen sechs Kinder.

4 . Martin Knaus — geb. 10. 11. 1843 in St. Veit, gest. 26. 1. 1880 ebenda,

Klagenfurter Vorstadt 8 (Prinzhofer Haus). Martin dürfte unverheiratet

gewesen, kinderlos geblieben sein und das Haus Nr. 8 mitbewohnt haben.

5/ 5. Johann Knaus — geb. 25. 5. 1845 in St. Veit — wird 1872 als „kk. Rittmei-

ster in Salzburg“ genannt. Nachkommen sind wahrscheinlich, aber ebenso

. Jakob Knaus — geb. 14. 7. 1847 in St. Veit — gest.1923 in Graz. Heirat im
6/ unbekannt wie Sterbejahr und Sterbeort.

6

August 1870 mit Ottilie Neckham, Lehrerstochter St. Veit 116. Als Trau—

zeugen fungierten Wenzl Z., kk. Steuereinnehmer in St. Veit, und M. Gra—

wein, Bürgermeister und Lebzeiter ebenda. Jakob Knaus, nach einschlägi-

ger Ausbildung zunächst im mütterlichen Betriebe tätig, machte sich als

Textilhändler schon im Dezember 1868 selbständig und zwar vorüber-
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Abb. 5: Geschäftshaus ]akob Knaus, Oberer Platz 12.

Abb. 6: Die Kinder des Jakob Knaus 1914/15 — von links: Ottilie, Norbert, Leo, Melanie.

gehend als Pächter irn Mühlfeldner Haus Oberer Platz 31 (später Kino
Jäger). Er kaufte dann am 19. 8. 1872 das westlich ans Vaterhaus an—
schließende Haus Oberer Platz 12. Es gelang ihm, das Geschäft großzügig
umzubauen und zu erweitern. Sehr gute Geschäfte machte Jakob rnit dem
Import amerikanischer Nähmaschinen. Markteinführung und Einschu—
lung der Kaufinteressenten geschahen durch Jakob Knaus persönlich, dern
großes Verständnis für Physik und Mechanik nachgesagt wird. Von seinen
insgesamt sechs Kindern starben zwei im Kindesalter, den anderen vier
wurde die bestmögliche Ausbildung zuteil. Er selbst ging 1891 nach Graz,
behielt jedoch das Haus in St. Veit bis zu seinem Ableben. Die Geschäfts—
nachfolge trat Sohn Leo 1899 an. Zuvor noch hatte Jakob Knaus von 1878
bis 1882 das verantwortungsvolle, aber immerhin auch Einfluß verschaf—
fende Ehrenamt eines Direktionsmitgliedes der 1873 gegründeten Spar-
kasse der Stadt St. Veit inne. Das bedeutete z. B., daß er sich sehr oft —
zumal es bezahlte Sparkassenbedienstete im heutigen Sinne noch nicht gab
— für stundenweise Kassendienste unentgeltlich zur Verfügung stellte. Seit
1870 Sänger (1. Baß), später auch Schriftführer bzw. Vorstandstellvertreter
beim St. Veiter Männergesang war ]akob Knaus später voll Fürsorge um
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..?/ 902 korporat1v am V1. Deutschen Sängerfesr in Graz teilnahme11
. _ .15.4.1849S.V'

> 6 lg .„1872“ stehth' ' .. . _Z Johann! 1er und immer fur die Zeit der Verlaßabhandlung nach Vater
8. Thorna_s Knaus — geb. 30.10. 1850, St. Veit 95

10. F ' 'nedr1ch Knaus — geb. 17. 7. 1854‚ St.Veit 95, gestorben 31 1 1938
mittelgroßhänd1er, Kaffeerösterei

40/ Ebenthal. Sterbeort und Sterbejahr sind fü

ebenda. Lebensmitteleinz l-
und Essigfabnk. Verheifat und Lebens

[4
15
16

17

Greisler zum Großkaufmann geschafft. So einfach das familiäre Leben

anfänglich auch beschrieben wird, der Aufstieg zum bedeutenden _1_-1an—

delsmann und Fabrikanten ist unaufhaltsam. Die kürzlich erfolgte Uber—

malung der Hausrückseite zum Kirchplatz hin, zerstörte leider eine histo—

rische Werbeaufschrift, welche durchaus geeignet gewesen wäre, noch län—

ger an einen ganz außergewöhnlichen Geschäftserfolg des jungen Fritz zu

erinnern. Dort prangte u. a. ein sauber gezeichneter Mohr mit der Marke

„Araber—Kaffee“. Und gerade mit dern spekulativen Kauf eines Waggons

Kaffee hatte er im Mai 1887 einen so respektablen Profit gemacht, daß er

allein damit einen mehrere Monate dauernden Haus- und Geschäftsum—

bau zu finanzieren in der Lage war. Spätestens ab diesem Jahr befaßte sich

Fritz Knaus irn Stammhaus also auch schon mit Kaffeerösterei. Mit einer

geschäftstüchtigen, fleißigen und mütter1ichen Frau an seiner Seite

begründete er eine nicht nur zahlreiche, sondern eine wirklich bedeutende

Familie.

Obzwar ab 1895 gar nicht hier, sondern vorübergehend in Graz 1ebend,

wurde Friedrich, meist kurz Fritz genannt, der größte Wohltäter und För—

derer seiner Vaterstadt. 1903 erwarb er von Puntschart die unfertige Essig—

fabrik St. Veit und führte diese zu einiger Bedeutung für ganz Österreich.

1907 nahm er vom zwischenzeitigen Prokuristen und Teilhaber Julius

Baumgartner den — urn eine Kolonialwarenabteilung entscheidend aufge-

werteten — Betrieb wieder in eigene Hände. Siebzehn Jahre lang Obmann

des St. Veiter Verschönerungsvereines, unternahm er mit viel Erfolg alles in

seinen Kräften stehende, urn den Tourismus in St. Veit und Umgebung zu

beleben. Als anerkannter Kunst— und Münzensarnmler war er einerseits

Initiator der großen Prinzhofer—Ausstellung in St. Veit, Eröffnung am

8. 8. 190814 und anderseits Hauptgründer des „Loca1rnuseums“”. Es ist

dies das heutige Stadt—Museum, welches er reich bedachte, so u. a. mit sei—

ner stattlichen Münzsammlung. Fritz Knaus war ferner ein bedeutender

Vorkämpfer für die engere Anbindung der Stadt an das Eisenbahnnetz, was

1912 im Verein mit dem Reichstagsabgeordneten Dr. Arthur Lemisch

durch die Streckenführung über Goggerwenig und mit dem Bau des

St. Veiter Hauptbahnhofes Wirklichkeit werden sollte. Als Gründungsrnit—

glied des Turnvereines St. Veit 188316 war er in dieser Gemeinschaft eben—

so rührig tätig wie im schon 1863 gegründeten Männergesangsverein

St. Veit als Sänger und zeitweiliger Obmann”. Damit gab er sich als Kind

seiner Zeit, als echten Vertreter des Bildungsbürgertums, ebenso wie als

Wegbereiter einer liberalen, deutsch—nationalen Denkweise zu erkennen.

Dazu gehörte gewiß auch, wenn schon nicht nach außen hin, eine anti—

Original-Ausstellungskaralog rnit 378 Nummern im Besitze des Verfassers.
Besucherbuch des Lokalrnuseums, heute Stadtmuseum St. Veit/Glan von 1886.
Festschrift 100 jahre Turnverein St. Veit 1883—1983, unpaginiert, redigiert von Dr. Michael Rau—
chensteiner.
Festschrift zur fiinfzigjährigen ]ube1feier und Festschriften „100 Jahre Männergesangverein St. Veit
&. d. Glan“ redigiert von HS—Dir. Sighard Zuschin bzw. „125 Jahre MGV 1863 — 25 Jahre Gern.
Chor St. Veit a. d. Glan“.
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Abb. 7: Leo Knaus 80 Jahre alt ( 1955) — von links stehend: Sohn Erich, Graz; Tochter Paula ver-
ehel. Pemberger, mit Gatten; Schwiegertochter und Sohn Hubert — von links sitzend: Dr. HubertHuber, der Jubilar‚ mit Enkelkindern; Ottih'e Knaus, Graz

monarchistische, ant1klerikale und eine, sagen wir, judenkrifiische Haltung.Heimat- und Kärnten—Treue aber ging stets über alles. Das Schmuckbild

kommen zu eigen. Solch weltestgehende
Übereinstimmung mit derGedankenwelt eines Dr. Arthur Lemisch — u. 21. ja ebenso potenter Förde—rer und Aktiver von Sänger— und Turnerschaft — Wird später mit ein Grundfür millionenschwere Schenkungen und Erbeinsetzungen sein.Im Jahre 1932, sechs Jahre vor seinem Ableben, hat er seine 1923 begon—nenen „Lebenserinnerungen“

abgeschlossen. Diese mehrseitige, nie im

What
\ '“!Newl‘ .‘— '3552333333? „=„„.„f„„„.

2„ B,. uni) 4. Juni 1906.

Abb. 8: Sängerbundfest St. Veit 1906.

' ' ‘ hoferhauses, von links:' ' — O. H chzeltstag — 1rn Hofe des Prinz
Abb. 92 1933: Fmä urlantglakiälräiutind5l)oroihea Schweditsch, das ]ubelpaar, Jols<cfonccil uräiervriailtleä
Hans und gertruV56rnei K’naus‚ Friederike Knaus«Herzog, Margarethe Knaus— ,
Knaus} dahlntef Knaus, Richard Knaus.
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liegt hier — nicht persönlich gemeint, sondern allgemein gesprochen — der
Schlüssel dafür, daß sich St. Veit und seine Umgebung später einmal poli-
tisch gar so anfällig erweisen wird? Seine Bedeutung als Mann der Wirt—
schaft kennzeichnen die vielen Ehrenämter. So war Friedrich Knaus etwa
neben seiner Tätigkeit als Gemeinderat drei Jahre Vizebürgermeister, aber
auch Direktionsmitglied der örtlichen Sparkasse und langjährig Curator
der Landeshypothekenanstalt und der Grazer Wechselseitigen Versiche—
rung. Ein großer Nachruf für Fritz Knaus erschien in den „Freien Stim-
men“ vom 2. 2. 1938.

77/ 11. Josef Knaus — geb. 4. 3. 1858, St. Veit 99/98! 1872: als Ingenieur, Techni—
ker, auch Montanbearnter in Wien bezeichnet. Im Oktober 1886 trug er
sich als Technischer Beamter der kk. Staatsbahn im Besucherbuch des
Stadtmuseums ein. Mögliche Nachkommenschaft in Wien!?

Die Enkel des Johann Knaus

Auch wenn man aus naheliegenden Gründen auf Zählung der Enkelkinder
aus weiblichen Nebenlinien verzichtet und die mögliche Nachkommenschaft
der Söhne Johann und Josef offen bleiben muß (die entsprechenden Lücken
sind durch drei Punkte gekennzeichnet), kommt man auf die beachtliche Zahl
von mindestens 23 aus nur drei Familien. Sterbefälle im Kindesalter waren
damals leider nicht selten und wohl auch hier einigemale zu beklagen:

3/4 1. Kari Franz Arnold Knaus — geb. 3. 12. 1871, St. Veit Stadt 98, gest. 15.
12. 1940, St. Veit, Lokführer, verheiratet seit 16. 1. 1896 mit Laura Schatt—

1eitner, diese geb. 8. 8. 1875, gest. 25. 2. 1948 in St. Veit, Tochter des Gast—
wirtes und Besitzers Gottfried Schatt1eitner in Brück1. Im kurzen Zeitraum
von 1896 bis 1905 werden den beiden nicht weniger als neun Kinder
geschenkt! Mit seiner Entscheidung für eine Karriere als Eisenbahner dürf-
te sich Karl bewußt oder unbewußt doch ziemlich deutlich gegen alle
Familienkonventionen gestellt haben. Man braucht nur bei Dr. Sebastian
Weberitsch, Freund und Zeitgenosse des Fritz Knaus, nachzulesen, um zu
erfahren, was Geschäftsleute damals von Eisenbahnern gehalten haben.

. Rudolf Knaus —— geb. 15. 4. 1873, gest. 8. 9. 1966, jew. St. Veit, Maschi—
mist von Beruf (1897: „bei hiesiger Imprägnierungsfirrna G. Löwenfeld“),
verheiratet seit 2. 8. 1897 mit Anna Rumpold — geb. 26. 1. 1879, Magd in
Stadt 99 und Tochter des Simon Rumpold, Schuhmacherrneister in Mei-
selding — sie wohnten in der Friesacher Vorstadt Nr. 19. Auch in diesem
Falle erkennt man in Berufs— und Partnerwahl einen gewissen gesellschaft—
1ichen Abstieg. Nachkommenschaft ist in St. Veit nicht auffindbar.

. Max Johann Knaus — geb. 4. 7. 1874, St.Veit, Klagenfurter Vorstadt 8,
gest. 15. 5. 1956 in Wien, Oberst, Wohnadresse von 1940: Wien 13,
Fasangartengasse 101, verheiratet mit Maria N., Nachkommenschaft mög—
lich, aber unbekannt. 8011 vor 1914 in Skutari/A1banien (im heutigen
Kotor) für den persönlichen Schutz des albanischen Kronprätendenten
Zogu verantwortlich gewesen sein.

. Alfred Knaus — geb. 7. 9. 1876, tags darauf verstorben in St. Veit, Klagen-
furter Vorstadt 8.

}]Z; 5. Josef Leopold Knaus — geb. 15. gest. 28. 11. 1877 ebenda.

:7/@

6. Siegmund Knaus — geb. 10. 4. 1879, gest. 7. 3. 1971, General der Infan-

' ' Ehen mit Maria Po atschnig bzw. Emmi Weiß geschl_ossen, kin—

Eleerrlle6szililieil)eiden, maßgeblich äm Kärntner Abwehrkampfbete1hgr, Wohn—

adresse 1940: Wien 6, Mariahilferstraße — Autor von „Gesch1chre des

Kärntner Freiheitskampfes“, 1938 über Ersuchen der_Knegsgeschrchth—

chen Forschungsanstalt des Deutschen Heeres Potsdam im Verlag E. S. M.

Mittler 86 Sohn Ber1in 1941 erschienen. Diesen hoffnungsvollen Sproß der

Familie Karl Knaus bewahrte lediglich das E1ngre1fen_serner Großmutrer

vor einer bereits ins Auge gefaßten Handwerkslehre „_beirn Onkel, Schrmed

in Passering“!18 Die große Ahnfrau, damalsschon in Graz 1ebend, ho1te

ihren Enkel, um ihm den Besuch der dortigen Landesoberrealschule zu

ermöglichen, welche er mit Vorzug abschloß. 1899 verheß er als_Ranger—

ster die Kadettenschule in Liebenau und bezog dl€ Kriegssch_ule in Wien.

Wie im Oktober 2000 zu vernehmen war, befaßt(e) SlCh D_ip1.i1ng.Peter

Bauda aus Wien als Seniorstudent der Geschichte an der Universitat Wien

im Rahmen seiner Diplomarbeit rnit dem Nach1aß von Siegmund Knaus.

. Roman Knaus — geb. 19.2. 1881, St. Veit, gest. 5. 9. 1940, Wien 19, Löb—

' . rheiratet war er seit ca 1918 mit Berta Miclavcic, diese geb.

141.Ch3g.ais869174, gZit. 14. 10. 1964, St. Veit — Gemeinsame Wohnung 1930:

St.Veit, Schillerplatz 5. Vier Kinder. Er yvar einer der beruflich night 36165

der Art geschlagen hat. Seit 1895 war er in der Firma Knaus rang, a 19

als Prokurist. Später übernahm er eine Handelsvertretung.

. Maria Josefine Knaus — geb. 28. 11. 1882 in St. Veit, Klagenfurter Vorstadt

' ' ' ' ' St. Veit
. 18. 2. 1960, verheiratet mit Viktor Schhck, Buchdrucker rn „

ä’1g(ciziitder E1fried, Herbert, Else und Günther Schhck (Reihenfolge zufal—

é/7 9. ]langob Viktor Knaus — geb. 29. 7., gest. 2. 9. 1871 an Frarsen, St. Veit 116

(Hauptplatz 30).

L/Z 10. Ottilie Knaus — geb. 11. 3. 1873, St. Veit 116.

&/311. Leo Knaus — geb. 23. 6. 1875 und gest. 15. 1. 1973 in St. Veit, Textil—

18

rheiratet mit Otti1ie Maria Huber seit 12. Nov.. 1900, St. Veit

ä%ufnilaäällv 1325uch der Grundschule in St. Veit bzw. der Mittelsciruäen in

Graz, wo er 1895 an der Handelsakadernie die _Matura ablegte, flug teder

als Einjährig—Freiwilliger zur alten Armee ein. Seit 1899 war er Inala 181 _e;

Firma ]akob Knaus Sohn in St. Veit. 1m_ 1. Welt1<neg diente er Is Zaj0

und Kommandant des Kärntner Freiwi1hgen _Schutzenbataillon5. rn ugg

des Kärntner Abwehrkarnpfes gründete er die St. Veiter Kompan1e u3

führte diese mit Landsturm1eutnant Norbert Renner und11auptmgnnL r.

Karl Wahrheit an seiner Seite bei der Rückgew1nnung Volkerrna}r11 ts. heo

Knaus war stets begeisterter Sänger und Turner sow1e_1nhaber za. re\1/c er,

teils höchster Funktionen und Auszeichnungen.ÄY/w schon sem ater,

bekleidete auch er ab 1902 durch Jahrzehnte hindurch das verantwor—

Anton Kreuzer a. a. O.
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Rcclman m Dr. Huber: Huber. eine „„Im L|chzurscl\ 'nung i.. der& vm„ <m|m„fl‚ In Musik, Gesang oder Sclmuspicl, dm T.11=„. die?m m.. w ; uusschlnggelz d fur das (: 'ngm unz.\hligel Auffilhrungcn
und Vom mhungcn dc; 'nncrgunnngcrc c‚\ und dc; von ihrgcfiihrtun» 1926 gcgmnderen qumchorc; Es bl km. em Ankündigung- ‚\m„ \7. om.» Kmu.« „Man.» 1 mw. wns
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plakat, auf dem sie nicht als Solistin oder Inhaberin tragender Rollen auf—

scheinen würde. Dies alles ge13ng offensichtlich in einer Qualität, die Wir

heutigen TV—Menschen einer Kleinstadt wie St. Veit „live“ nicht zutrauen

Würden und die damals den einen oder anderen mehr als beeindruckt

haben dürfte. Selbstredend besaß sie daneben auch als Geschäftsfrau das

nötige Format. Sie lebte vom 20. 2. 1884 bis 12. 11. 1936, und das war

zugleich ihr 36. Hochzeitstag.

Melanie Knaus — geb. 1. 8. 1876, gest. 25. 7. 1954 in Graz, verheiratet mit

N. Rasberger.

Norbert Knaus — geb. 20. 8. 1879, St. Veit. Laut persönlicher Mitteilung

von Frau Paula Knaus—Pemberger war ihr Onkel Norbert von Beruf

Maschinenbauingenieur. Als Marineoffizier sei er im 1. Weltkrieg an Mala—

ria erkrankt, später auch daran gestorben. Daß er angeblich einen Sohn

Norbert sowie zwei Enkel hatte, einen davon in Südafrika, erscheint plau—

sibel. Ergänzungen beim Taufeintrag zufolge hat er am 4. 7. 1910 in Lich-

tenwörth (bei Wr. Neustadt) rnit ]osefine Steid1 die Ehe geschlossen bzw.

am 5. 9. 1917 bei der Bezirkshauptrnannschaft Hohenstadt in Mähren sei-

nen Kirchenaustritt erklärt. Sterbetag und Sterbeort sind nicht bekannt,

ebensowenig etwaige Kinder.

Alfons Knaus — geb. 1. &, gest. 3. 12. 1882, St. Veit 95.

Friederike Knaus — geb. 1. 3. 1886, St. Veit 95, gest. 20. 5. 1977 in Feld—

kirchen in Kärnten, war verheiratet mit Franz Herzog, St.Veit, dern späte—

ren Hofrat der Finanzverwaltung in Graz. Eine Tochter.

Johannes (Hans) Knaus — geb. 15. 1. 1887, St. Veit 95, gest. 28. 7. 1975

im Krankenhaus St. Veit, „Buchhalter“ (1909), Offizier im 1. Weltkrieg

und später Cafetier, war verheiratet mit Gertrude Winder, diese zuletzt

wohnhaft St. Veit, Dr.—Lerniseh—Str. 1. Hans betrieb in dem von seinem

Vater 1893 erworbenen „Carinthia—Haus“, Oberer Platz 10, das Café glei—

chen Namens. Nach dem Tod des Vaters wurde Hans neben seinem Bru-

der Riehard Hälfteeigentümer dieses platzbeherrschenden Gebäudes. Zur

vermögensreehtlichen Auseinandersetzung zwischen den Brüdern war die

Einleitung eines Versteigerungsverfahrens notwendig, in dessen Verlauf das

längst renovierungsbedürftige Haus ins Eigentum der Sparkasse der Stadt

St. Veit gelangte. Mit dem Café übersiedelte man in das alte Sparkassen—

gebäude am Graben. Hans war gleichfalls lange Zeit ausübendes Mitglied

des MGV und sang 1. Baß. Ein Sohn.

Margaretha Knaus — geb. 13. 7. 1888, St.Veit 94, gest. im 3. Lebensjahr

am13.4. 1891.

Richard Knaus — geb. 21. 12. 1889, gest. 15. 11. 1974, jeweils St.Veit.

Akademischer Maler, Professor h. c., er blieb unverheiratet und kinderlos.

Sein Leben und reiches künstlerisches Werk als Landschafts— und Portrait—

rnaler sind von berufener Seite ausgiebig besprochen und gewürdigt wor-

den. Auch fanden die se1tenen Ausstellungen des Staatspreisträgers stets

große Beachtung”. Im Heimatbuch des Bezirkes St. Veit, S. 42, schreibt

2° Volkszeitung V. 27. 1. 1950: „Die Heimat ehrt Richard Knaus“.
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Knaus über August Prinzhofer. Für ihn, den aktiven Sänger des MGV

(2. Tenor), war es eine Selbstverständlichkeit, neben der Gestaltung des

Titelblattes der Festschrift 1913 zur fünfzigjährigen ]ubelfeier des Vereines
auch den Innenteil mit gelungenen Zeichnungen lokaler Sehenswürdig—

keiten zu schmücken.

Hermann Knaus, Dr., Gynäkologe, Wissenschafter von Weltruf, Univ.—

Professor — geb. 19. 10. 1892, St. Veit 98, gest. 22. 8. 1970, Graz — ver-

heiratet mit Ruzica Stankovie seit 21.10.1934, Maria Saal, Tochter Inge—
borg verehel. Triebnig. Studium der Medizin in Graz, Fliegeroffizier im
1. Weltkrieg, 1936 Berufung an die Frauenklinik der Universität Prag, auf—

sehenerregende Forschungsergebnisse zur künstlichen Befruchtung der

Frau bzw. zu Fragen der Empfängnisverhütung nach Methode Knaus—

Ogino. Nach 1945 schwieriger Neubeginn in Wien gegen Widerstand der

dort in Lehre und Forschung tonangebenden Kräfte“. Zur Fortführung

seiner Forschungsarbeit wurde der weltberühmte Frauenarzt von Seiten des

Heiligen Stuhles wiederholt ermuntert. Der unerhörte Erfolg der Anti—

babypille machte jedoch alle weiteren Anstrengungen in diese Richtung

hinfällig. Als Autor einer überreichen Fachliteratur wirkte er richtungwei—

send bis auf den heutigen Tag. Ein Nachruf des bekannten Professors und

Fachkollegen H. Husslein würdigt die fast 50 Jahre dauernde, „rnit Kampf—

geist und Fanatismus“ geleistete wissenschaftliche Arbeit und schließt mit

der Feststellung: „Sein Name wird nicht nur in Fachkreisen unvergessen

bleiben.“ Die Heimatgemeinde ehrte ihren großen Sohn mit der Eintra—

gung in das Goldene Buch der Stadt. Dr. Hermann Knaus war auch ein

passionierter Bergsteiger und Weidmann.

. Walther Paul Knaus — geb. 25. 1. 1894, St. Veit 94, gest. 15. 1. 1992, im

Krankenhaus St. Veit an der Glan, Kaufmann bzw. Geschäftsführer, ver—

heiratet mit Josefine Sk1enar, Sohn und Tochter leben in Deutschland bzw.

Wien. Im Verzeichnis der ausübenden Mitglieder des MGV scheint

Walther Knaus (1. Baß) 1913 noch mit der Berufsbezeichnung Handels—

angestellter auf. Nach Kriegsdienstleistung 1914—18 und Teilnahme am

Kärntner Abwehrkampf trat er alsbald in die väterliche Firma ein, die ab

1921 als Johann Knaus GesmbH und ab 1925 als Johann Knaus OHG

protokolliert war. Ab 5. 4. 1940 war er Alieininhaber der Firma, die aber

handelsreehtlich rnit 16. 4. 1948 gelöscht wurde. In der Zwischenkriegs—

zeit kam es unter Walther Knaus und den Herren Pippan und Verdino zur

Gründung der Firma OMA in St. Veit, die sehr Früh Babynahrung her—

stellte und dabei österreichweit erfolgreich war. Was Vater Fritz im Ver—

sehönerungsverein zum Wohle der Stadt begonnen und geleistet hatte,

führte Walther Knaus jahrzehntelang federführend und mit Begeisterung

fort. Die Neugestaltung des Naherholungsgebietes Vituspark trägt seine

Zeitgenöss. Pressespiegel: „Der Stern“, Heft 23, 6. Jg., 7. 6. 1953, S. 11: „Für alle Frauen der
Welt“ oder „Revue“ Nr. 29, München, 16. 7. 1955, S. 33: „Wenn die Ehe kinderlos bleibt, was
tun?“ oder „Wiener Echo“, 12. Jg., Nr. 35 V. 31. 8. 1958, Titelseite: „Geigerzähler lügt!“
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Handschrift. Eine Gedenktafel in der Uferschutzmauer des Obermüh1—

baches erinnert daran. Auch am Kalvarienberg befindet sich ein Gedenk—

stein, der auf dortige Aktivitäten hinweist. Schließlich war dieser Knaus,

wie so viele seiner Angehörigen, Sänger und Turner, aktiv und in Funktio—

nen. Große Verdienste erwarb sich Walther Knaus um den Osterreichi-

sehen Kneippbund, was mit der Verleihung des Goldenen Bundes—Abzei—

chen seinerseits und der Ehren-Mitgliedschaft anderseits gewürdigt wurde.

Stellvertretend für viele weitere Auszeichnungen und Ehrungen sei das

Kärntner—Kreuz für Tapferkeit angeführt.

40/9 21. Werner Knaus, Dr., geb. 13. 1. 1899, gest. 30. 12. 1976, jeweils in St. Veit

an der Glan — verheiratet mit Herta Tomz seit 1925, kinderlos. 1915

Militärdienst Kronau/Kranjska gora — Chor— und Solosänger des MGV

St. Veit, von 1863—1937 Landesobmann des ]agdschutzvereines und als

Delegationsmitglied auf der Internationalen ]agdausstellung in Berlin u. a.

vom österr. Botschafter, dem Kärntner Stefan Tauschitz, empfangen —

1938 Bestellung zum Gaujägermeister — daneben wiederum zeitweiliger

Militärdienst. Von 1946 bis 1962 Inhaber der nach Villach verlegten,

jedoch schon seit 1924 von ihm in St. Veit geleiteten väterlichen Essig-

fabrik. 1954 bis 1971 Landesjägerrneister von Kärnten — Autor zahlreicher

Arbeiten zu jagdlichen Themen und zu solchen des Naturschutzes in diver—

sen Fachblättern sowie des biographischen Buches „Immer nur jagen — das

Glück meines Lebens“, Verlag Paul Parey Hamburg—Berlin 1967, oder

„Das Gamswild“ 1960 aus dem gleichen Verlag. Werner Knaus war

Preisträger für ]agdliteratur.

70/8 22. Grete Knaus — geb. 27. 6. 1900, Graz, gest. 14. 2. 1994, Klagenfurt, ver—

heiratet mit Karl Knoch, Lederfabrikant — Töchter Ruth Knoch und Chri—

stine Knoch—Luger, Sohn Heinrich Knoch.

70/4? 23. Dorothea Knaus — geb. 19. 7. 1902 in St. Veit, Klagenfurter Vorstadt 8,

gest. 27. 1. 1980 in Klagenfurt, verheiratet mit August Schweditsch seit

20. 11. 1941 St. Veit an der Glan — Töchter Elisabeth, verehelichte Scher-

bantin, und Eva, verehelichte Dietrich.

Von den Urenkeln des Johann

Trotz neuerlicher Weg1assung aller Urenkel aus weiblichen Linien ergibt

sich die Zahl von 23 bekannten Urenkeln, wobei sich die Familie Karl Knaus

mit neun weiteren Nachkommen am fruchtbarsten erwiesen hat.

3/4 /’, 1. Ernestine Knaus — geb. 4. 6. 1896, St. Veit Stadt 8, hat sich am 7. 6.

1922 mit Josef Panissidi in St. Veit verehelicht.

2/ 7/2 2. Carl Guido Knaus — geb. 28. 4. 1897 in der Friesacher Vorstadt 19, gest.

22. 10. 1941 in Verneui1/Frankreich — Erste Ehe mit Ernestine Kubik am

2. 2. 1924 St. ]akob/Villach — Zweite (Zivil)Ehe am 1. 12. 1938 in St. Veit

geschlossen. Nachkommen unbekannt.

3/ „ /3 3. Sigmund Josef Knaus — geb. 18. 3. 1898, St.Veit Klagenfurter Vorstadt,

gest. 24. 5. 1975 in Völkermarkt, Chauffeur/Autounternehmer von Beruf,

verheiratet mit Maria Apschner seit 21. 4. 1924 in Völkermarkt. Wenn der
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Taufbuchindex zutrifft, sind in dieser Familie zwischen 1925 und 1940

neun Kinder, nämlich Maria, Sieglinde, Karl, Anna?, Herta, Franz—josef,

Christine, Hermine und Adolf zur Welt gekommen.

5/7 / 4. A1freda-Erika Knaus — geb. 9. 11. 1899, St. Veit Stadt 62, gest. 4. 10.

__ 1961, Salzburg, verehelicht mit Max Friedwagner seit 8. 6. 1922, St.Veit.

3/4 [lg 5. Hildegard Knaus — geb. 20. 4. 1901, St. Veit Stadt 62, gest. 20. 9. 1979

Wolfsberg, verehelicht rnit Hubert Pleschiutznig seit 7. 6. 1923, Pfarre

Brück1.

3/ 7 / b 6. Arthur-Wilhelm Knaus — geb. 21. 4. 1902, St.Veit, Unterer Platz 45, gest.

6. 5. 1926 ebenda. „Taufzerte1 zur Erlangung eines Stipendiums ausgestellt

am 28.9.1916“.

3/7/ 7 7. ]osef—Hermann Knaus — geb. 17. 3. 1903, St. Veit Stadt 43.

_4‚/ 7, g s. Kurt—Jakob Knaus _ geb. 27. 7. 1904. St. Veit Stadt 43.

3/1/4 9. Heriberta Knaus — geb. 23. 9. 1905, St.Veit, Villacher Vorstadt 68, gest.

18. 11. 1905 ebenda.

3,3} '] 10. Gertrud Knaus — verehelicht rnit Gymnasialdirektor Langer in Wien.

3/?/1 11. Roman Knaus — geb. 12. 6. 1919, gest. 19.7. 1969, jeweils in St. Veit, ver—

ehelicht mit Gisela Trojer, Sohn Roman („Manus“) lebt in Graz.

‘ 3/;/z 12. Edeltraud Knaus — geb. 26. 5. 1920, verehelicht mit Karl Knafl, lebt in

St. Veit an der Glan.

, 3/3/3 13. Ruthilde Knaus — geb. 13. 3. 1923, verehelicht mit Wilhelm Fischer, Leh—

rer, bzw. Jakob Krainer.

} ‚3/?/4 14. Ditmar Knaus —— geb. 14. 8. 1925, St. Veit, gefallen 19. 2. 1945 bei Berlin,

1940 als Handlungslehrling bezeichnet.

, é/}/1 15.01m Leo Knaus _ geb. 10.5. 1901,51.Veir 95, gest. 21. 10. 1945 in Sibi-

rien — Gattin Maria, Sohn Otto geb. 15. 12. 1941.

é/g/Z 16. Erich Knaus — geb. 18.4. 1902, St. Veit, Oberer Platz 95, gest. 6. 1. 1993,

Graz, Industriekaufmann, bzw. „1950 Druckereibesitzer in Graz“ genannt

— Eheschließung in Graz am 18.4.1939, kinderlos.

6/;/3 17. Hubert Knaus — geb. 13. 2. 1907, St.Veit 95, gest. 16. 8. 1988 hier, Jurist

und Ökonom, Gattin Beatrix, ein Sohn und zwei Töchter. FP—Landesrat.

Nach Rückkehr aus sibirischer Kriegsgefangenschaft wurde ihm von

Dr. Arthur Lemisch am 11. 1. 1951 das Stadthaus Hauptplatz 30 über—

geben, in dem er schon seit 1939 Hauptmieter des zweiten Stockwerks

gewesen war. Seit 1954 Haupterbe nach Dr. Arthur Lemisch. Autor: „Zur

Herkunft der Kärntner Bevölkerung“, in: Grenzlandjahrbuch. 1976 S. 10.

é/3/61 18. Paula Knaus — geb. 21. 1. 1912, St.Veit, gest. 8. 5. 1999, Wien, Textil—

handel 1937—1997, verehelicht mit Dkfm. August Pemberger — seit 1951

Eigentümerin der väterlichen Häuser Hauptplatz 12 und 13 sowie des ihr

von Dr. Arthur Lemisch geschenkren Hauses Hauptplatz Nr. 24 — Tochter

Dr. Friederun Tschebull (Schriftstellernarne F. Pleterski: siehe u. v. &.

besonders „Die Waldmenschen“), geb. 20. 5. 1948, Vermächtnisnehmerin

nach Dr. Arthur Lernisch (T 29. 10. 1953). In St. Veit an der Glan, Eggen

am Kraigerberg und in Wien lebend.

70/Z/7 19. Herwig Knaus, Dr. Professor, Hofrat, Gymnasial-Schulinspektor, Wien—

St. Veit an der Glan, zwei Töchter. Reiches literarisches Schaffen zu The—
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men der Musik im weitesten Sinne von „Musik in Kärnten“ bis Franz

Schubert und Alban Berg. Alle Titel sind im Internet abrufbar.

40/5 {4 20. Ingeborg Knaus — geb. ca. 1935, verheiratet mit Edgard Triebnig und 1997

in Wien verstorben. Davon stammen die Zwillinge Marie Therese und

Dr. Alexander Triebnig.

70/ (p /7 21. Sigrid Knaus — geb. 1938, verheiratet mit Univ.—Prof. Dr. Franz Wojda‚ in

Wien lebend. Tochter Barbara, verehe1. Mü11er, und Sohn Dr. Alexander

Wojda.

‚70/é/Ä 22. Helmut Knaus — geb. 6. 5. 1940 — lebt in Deutschland — dessen Sohn

Moritz ist zugleich der einzige männliche Stammhalter der Linie Friedrich

Knaus.

Kleine Hausgeschichte

Die Geschichte der Familien Knaus ist natürlich gleichzeitig ein gutes

Stück Hausgeschichte der Stadt St. Veit. Ein kurzer Überblick, zur Erleichte-

rung einer allfälligen Nachsuche rnit Tagebuchzahlen, datierten Erwerbstiteln

und Einlagezahlen versehen, soll deshalb keinesfalls fehlen:

Oberer Platz 10

TZ 2762/1893
TZ 190/1921
“Z 357/1925
TZ 47/1939

„ Carinthia—Hau5“ Grundburhsein/age 46:

Adukzierungsurk. 8. 5. 1893 Friedrich Knaus
Not. Gesellsch. V. 16. 1. 1921 Fa. Johann Knaus GesmbH
Gesel1sch. Umwandl. V. 28. 5. 1925 Fa. johann Knaus OHG
Kaufvertrag 10. 1. 1939 Hans Knaus zur Hälfte

Richard Knaus zur Hälfte
Einleitung (1. Auseinandersetzungverfahrens
Kaufvertrag v. 31. 10. 1956 Sparkasse der Stadt St. Veit/G1.

WZ 583/1953
TZ 1902/1956

5tamm/zaus seit 1836

Verlaßeinantvvortung V. 23. 12. 1871 Magdalena Knaus
Oberer Platz 1 ] Grundbuchrein/age 117

TZ 429/ 1872 1

TZ 2948/1884 Übergabsvertrag v. 28. 6. 1884 Friedrich Knaus 1

TZ 190/1921 Not. Gesellsch. Vertrag 16. 1. 1921 Pa. 1011. Knaus GesmbH 1

TZ 357/1925 Gesellsch. Umwandl. V. 28. 5. 1925 Fa. ]ohann Knaus OHG 1

TZ 424/1940 Arntsbestätigung v. 5. 4. 1940 Walther Knaus, Alleininhaber 1
von Firma und Haus 1

TZ 237/ 1948 Löschung des Firmennamens
TZ 826/1965 Not. Ubergabsvertrag 14. 5. 1965 Josefine Knaus zur Hälfte

Oberer Platz 12 f/aem. Gmbusc/mig—Haus Grundbucbyez'n/age 121:

TZ 3165/1872 Kaufvertrag V. 19. 8. 1872 jakob Knaus 1

TZ 206/1923 Einantvvortung V. 6. 4. 1923 Leo Knaus 1

TZ 278/1951 Kaufvertrag V. 1. 12. 1950 Paula (Knaus) Pemberger

Oberer Platz 13 ehem. Zedz'sc/mig—Ham Grundbucbsein/age' 123.-

TZ 643/1924 Kaufvertrag 18. 10. 1924 Leo Knaus
TZ 278/1951 Kaufvertrag 1. 12. 1950 Paula (Knaus) Pemberger

Oberer Platz 15 Zweitbam m"; 1850 Grundßuc/asez'n/age 125:
zuvor wie Oberer Platz 11 — danach:

TZ 258/1939 Kaufvertrag 30. 1., 4. 2. 1939 Dr. Hermann Knaus zur Hälfte
Grete Knoch geb. Knaus zur Hälfte

TZ 100/1942 Kaufvertrag 28. 1. 1942 August Schwedirsch Hälfte
Hermann K.

TZ 928/1953 Kaufvertrag 23. 10. 1953 August Schweditsch Hälfte Grete K.

TZ 960/ 1964 Kaufvertrag 13. 7. 1964 Sparkasse der Stadt St. Veit/Glan
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Oberer Platz 24

TZ 182/1951

Oberer Plaiz 30

TZ 198/51

Klagenfiirter Straße 32

TZ 189/1873
TZ 285/1883
TZ 442/1935

TZ 292/ 1947
TZ 143/1967

Lzmisc/a« G€burtsbam

seit 1848
seit 1891
Not. Schenk. v. 11. 1. 51

Mi/c‘xi—Haus

seit 1859
seit 1892
seit 1902
U.Vertr.11.1.1951

Prinzbofer—Haux

Kaufvertrag 31. 3. 1872
Zuschlag 30. 5. 1882
Ubergabsvertrag 14. 3. 1935

Teilungsvertrag 17. 9. 1947
Kaufvertrag 1. 12. 1966

Grundbuc/osein/age 145

Franziska Rainer geb. Euzzi
Dr.Arthur Lemisch
Paula Pernberger geb. Knaus

Grundbut/Jsfz'nldge 158

Franziska Rainer geb. Buzzi T1891
Franziska Lemisch geb. Rainer 1“ 1901
Dr. Arthur Lemisch ”[ 1953
Dr. Hubert Knaus

Grundbucb5einüzge 269:

Karl Knaus
Friedrich Knaus
Dorothea (Knaus) Schweditsch
August Schweditsch je 1/ 2
Dorothea Schweditsch zur Gänze
Emil Prohaska

Villacher Straße 8 Gasthaus u. Getreide/mnde/ Huber Grundbuc/osez'n/age 191

”Z 4929/1888 (aufvertrag 15. 12. 1885 Oswa1d Huber
HZ 4963/1897 ‚Einantwortung 10. 9. 1897 Maria Huber geb. Knaus
TZ 342/1916 Dr.Hubert Huber zur Hä1fte

Ottilie Huber verehe1. Knaus z. H.
nach Ottilie Knaus:
Dr. Hubert Knaus 1 Viertel
Paula Knaus (Pernberger) 1 Vierte1
nach Dr. Hubert Huber:
Dr. Hubert Knaus 1/4
Paula Pemberger 1/4 (1. h.
in Ansehung der Gesamt—
1iegenschaft je die Hälfte.

Einantwortung 22. 7. 1916

TZ 803/1937 .Einantwortung 23. 4. 1937

TZ 826/1962 Einantwortung 10. 1. 1962

Der Familienname

Zum Familiennamen gibt es nach Fachberatung durch Dr. Michael Rau—

chensteiner, St.Veit, und nach Durchsicht der einschlägigen Fachliteratur hin—

sichtlich Herkunft und. Bedeutung kaum Probleme, eher in Bezug auf seine

Verbreitung. Der Name Knaus/Knauss/Knauß leitet sich aus dern alemanni—

schen „Knus“ ab, was soviel wie Knorren, Auswuchs, im übertragerren Sinne

„kleiner, untersetzter Mensch“ sagt. Der Name kommt heute in Österreich

und Deutschland weit verbreitet vor, und dies nicht erst seit 1945. Auch in

Slowenien nennt das aktuelle Telefonbuch beispielsweise von Laibach/Ljublja—

na neun solche Anschlüsse, hier jetzt allerdings Knavs geschrieben. Ob Wan—

derhande1 und Zwangsrekrutierungen für sich genügten, den Namen weit

nach Norden zu verpflanzen, oder ob wirklich Völlig unabhängig voneinander

zur Zeit der Entstehung der Familiennamen, also ca. ein— bis zweihundert Jahre

nach Entstehung der Sprachinse1 Gottschee, hier wie dort die Ableitung zum

gleichen Familiennamen führte, wäre vielleicht eine Frage an die Namenfor-

schung?

Zum Schluß noch einen aufrichtigen Dank an die erwähnten Fachberater,

aber auch ebenso für liebensvvürdige und bereitwillige Unterstützung von sei-

ten der Damen Friederun Pletersky-Tschebull, Sigrid Wojda, Christine Luger,
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Ruth Knoch und Edeltraud Knafl. Insgesamt sei diese Arbeit als kleine Refe—
renz gegenüber dem Gründer des Stadtmuesums St. Veit, Fritz Knaus, an der40/5 / Schwelle des Eintrittes dieser altehrwürdigen Institution in das elektronische
Zeitalter von einem dortigen Mitarbeiter gedacht. Wenn es auch da und dort
immer noch Lücken gibt, so dürfte deren Schließung jetzt doch etwas leichter7 0/ 0 / fallen.
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